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Modellierung Bodenwassergehalte

Grundwasserabhängige BiotopeGrundwasserferne Biotope

Vorgehensweise

Vorgehensweise
Zwei Modellierungsansätze des Bodenwasserhaushalts als

• standortbezogene Modellierung für zehn grundwasserferne 
Gebiete mit mehreren Standorten

• einzugsgebietsbezogene Modellierung flächendeckend für 
zwei grundwasserabhängige Biotope

in jeweils einem Ist-Szenario (Sz 0) und einem Zukunfts-
szenario mit Zeithorizont 2050 (Sz 1)

Die Variabilität des Wettergeschehens wird für beide 
Szenarien durch lange Zeitreihen berücksichtigt: 

• reale Tageswerte der Zeitreihe 1980 bis 2005 für das Ist-
Szenario von nahegelegenen DWD-Stationen2

• Korrektur der realen Tageswerte von Temperatur und 
Niederschlag um die in den regionalisierten Klimaprognosen1

berechneten Beträge für das Zukunftsszenario 

Hintergrund
Regionalisierte Klimaszenarien für Süddeutsch-
land ergeben: 

• eine mittlere Temperaturerhöhung um 1,4°C im 
Sommer- und 2,1°C im Winterhalbjahr 1 bis 2050

• regional stark differenzierte Veränderungen des 
Niederschlags, meist Zunahmen im Winter und 
Abnahmen im Sommer

Der Klimawandel verändert hierdurch den Stand-
ortfaktor „Bodenwasserhaushalt“ und  wirkt sich so 
auch auf Flora und Fauna von Biotopen aus.

Modellierung Überstau und Bodenwasser

Beispiel: NSG Haselschacher Buck im Kaiserstuhl Beispiel: NSG Erlenbruch Lichtel im Tauberland

In der Vergangenheit (Sz0) war mit Ausnahme weniger Jahre der Erlenbruch im 
Winter vollständig überstaut. In Zukunft (Sz1) ist nur noch ausnahmsweise ein 
Überstau in maximaler Höhe zu erwarten. 

Zukünftig ist mit regelmäßiger Austrocknung des Bodens im Sommer zu rechnen. 
Der Boden wird auch nicht mehr in jedem Jahr völlig mit Wasser gesättigt.

Beispiel: Die tiefe Austrocknung des Erlenbruchs im Jahr 2003 war im Zeitraum 
1980-2005 ein einmaliges Ereignis, in Zukunft (Sz1) könnte eine vergleichbare 
Austrocknung im gleichen Zeitraum acht Mal auftreten.

Im tiefgründigen Standort HB1 ist zukünftig (Sz1) in feuchteren Sommern wie 2002 
stärkere Austrocknung und spätere Aufsättigung des Bodens zu erwarten. In 
trockenen Sommern, wie 2003, treten zukünftig noch längere trockene Phasen mit 
Bodenwassergehalten < 50% der nutzbaren Feldkapazität auf.

Der flachgründige Standort HB2 ist bereits heute (Sz0) wegen seines niedrigen 
Wasserspeichers gekennzeichnet durch häufige trockene Phasen und schnelle 
Wiederaufsättigung des Bodens. In Zukunft können diese Trockenphasen länger 
andauern. In feuchteren Sommern sind geringe Unterschiede zu erwarten.

Schlussfolgerungen
Häufige Austrocknung von nährstoffreichen Mooren führt zu Mineralisierung der 
organischen Substanz, höheren Nährstoffumsätzen und Eutrophierung. 
Die autochthone Vegetation muss mit wuchsstärkeren Nitrophyten konkurrieren.

Durch Torfabbau und zunehmende Bioturbation wird die ursprüngliche Torf-
lagerung zerstört. Die Funktion der Moore als landschaftsgeschichtliche Archive
(Pollenlager) geht verloren.

Kleine Feuchtgebiete ohne regelbare Zu- und Abflüsse sind durch die klimawandel-
induzierte Veränderung des Wasserhaushalts stark gefährdet. 

Schlussfolgerungen
Die Veränderung des Bodenwasserhaushalts grundwasserferner Biotope durch den 
Klimawandel ist nicht zwangsläufig nachteilig. Es wird zu Verschiebungen der Vege-
tation entlang von Feuchtegradienten kommen, kleinräumig entstehen neue 
Trockenstandorte. So bieten sich Ausbreitungschancen für trockentolerante Arten. 
Insgesamt eine Herausforderung für die Landschaftsplanung, Wanderungen auf 
geeignete Standorte in zergliederten Landschaften zu ermöglichen. 

Zunehmende Sommertrockenheit könnte auch die natürliche Tendenz der Wieder-
bewaldung durch Sukzession vermindern. 
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Forschungsprojekt im Baden-Württemberg-Forschungsprogramm „Herausforderung Klimawandel“

Das Projekt wird im Rahmen des Forschungsprogramms Herausforderung Klimawandel Baden-Württemberg
durch das Umweltministerium Baden-Württemberg gefördert.

1KLIWA (2006): Regionale Klimaszenarien für Süddeutschland, KLIWA-Berichte Heft 9, 100 S.      2 Wetterdaten wurden vom DWD für Forschungszwecke zur Verfügung gestellt.

Untersuchungsgebiete

TrockenrasenHalbtrockenrasen

> 110 cm              Durchwurzelungstiefe                 13 cm
295 l/m²               nutzbare Feldkapazität               38 l/m²

Löss-Pararendzina

Beispiel: 1.1.2002 – 31.12.2003

Potentiallinien „Fließrichtungen“  im EZGErlenbruch Lichtel und Einzugsgebiet

Erlenbruch von 0,5 ha Fläche in einer abflusslosen Senke

Rendzina auf Karbonatit

Projektziele
Am Beispiel von zwölf Gebieten werden Ver-
änderungen des Bodenwasserhaushalts quanti-
fiziert und Aussagen über die Entwicklung 
weiterer Standorteigenschaften und der Vege-
tation abgeleitet.

Einzugsgebiet (a = 5,6 ha)Einzugsgebiet (a = 5,6 ha)

Erlenbruch (Naturschutzgebiet)Erlenbruch (Naturschutzgebiet)
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Pflanzen reduzieren bei Wassergehalten <50% nFK die Wasseraufnahme, unterhalb PWP ist praktisch kein Wasser mehr verfügbar.

HB1

HB2

Zeitraum: 1980 – 2005

HB1             Standort               HB2


